
gung über die Rückkehr des Bruders Gausbert wegen der politischen Wirren nicht ausge¬
führt werden konnte. Jetzt jedoch würde er sogleich zurückgeschickt, doch möge ihm
doch auch in Trier gestattet werden, ne careat studiis, qnibus impensius operam dare
disposuit. Egbert hatte also in der Zwischenzeit nochmals auf die sofortige Rückkehr
Gausberts gedrängt, eine scharfe Reaktion, die sich durch den Gesamtkontext einer zu¬
nehmenden Entfremdung zwischen den beiden Erzbischöfen allein nicht hinreichend er¬

klären läßt. 27

Zur selben Zeit schreibt Adalbero in merklich ungehaltenerem Tonfall auch an Gausberts
unmittelbaren Vorgesetzten, eben an AbtNithard von Mettlach. 28 Er belehrt ihn sogleich,
semper quidem plurimorum utilitati prospiciendum privatisque commodis publica
praeferenda.29 Sodann wirft er ihm vor, die sofortige Rückkehr seines Mönchesmit unge¬
bührlicher Eile betrieben zu haben und die bürgerkriegsähnlichen Zustände auf dem fla¬

chen Land nicht zur Kenntnis zu nehmen. Erstmals kommen auch Mettlacher Interna zur
Sprache: Tedio monasterii eum (= Gausbert) nolle rediredixistis. ldne verum sit, quoquo
modo reducem tenetis? Abschließend beschwört Adalbero nochmals den Vorrang des Ge¬

meinwohls vor engstirnigem Gruppendenken: Consequitur ergo, ut in hoc experiamur,
paucorumne commodum an multorum sit vobis pretiosius.

Das sind eigentümlicheWendungen bloß für einen Mönch, den es von der Reimser Metro¬
pole nicht unbedingt mit Macht in die Mettlacher Provinzialität zurückzieht. In der For¬
schung lassen sich hierzu drei Interpretationsstränge unterscheiden. Uhlirz30 sieht in
Gausbert einen vertrauenswürdigen Nachrichtenübermittler, dessen sich Adalbero im
Verkehr mit Egbert gern bediente. Sie beruft sich dabei vor allem auf ein Schreiben Adal¬
beros von Juli-August 984, in dem der Reimser Metropolit politisch hochbrisante Nach¬
richten - es handelt sich um die Stellung der Kirchenfürsten zu Herzog Heinrich dem
Zänker -per nostrum G. übermittelt bekommt. 31 Mir erscheint jedoch die Identifizierung
dieses Emissärs mit Gerbert selbst ungleich wahrscheinlicher; Gerbert hatte auch schon
zu Lebzeiten Adalberos unmittelbaren Kontakt zu Egbert,32 ein späterer Aufenthalt in
Trier ist für Juni-Juli 989 belegt. Ein zweiter Erklärungsansatz konzentriert sich auf die
Studien, die Gausbert laut Adalberos zweitem Schreiben in Reims mit großem Einsatz be¬

gonnen habe. Schulteß33 und jüngst noch Hoffmann 34 sehen in Gausbert einen wan¬
dernden Scholastikus, der vielleicht auch in Reims selbst als Lehrer gewirkt habe. Es wäre
verführerisch, den Mettlacher Mönch mit jenem gleichnamigen Grammatiker zu identifi¬
zieren, der gegen Ende des 10. Jahrhunderts ein Priscianus-Exzerpt und eine knappgefaßte
Geschichte der mittelalterlichen Grammatik verfaßte. 35 Manitius glaubt in Gozberts

2

2 Ein schönes Zeugnis ist hierfür der Brief Gerberts an Herzogin Beatrix von Oberlothringen vom
Juli 985, in dem er sie eindringlich vor den Ränken Egbertswarnt: Weigle, Briefsammlung, Nr. 63

28 ebd., Nr. 64
29 Das angebliche Gerbert-Zitat von dem „jungen Mann, der der ganzen Welt gehört“ (Kentenich,

Sitz der Kunstschule, S. 92; Laufner, Datierung, S. 24), hat wohl hier seinen Ursprung.
30 Uhlirz, Untersuchungen, S. 32 u. S. 5 lf.
' l Weigle, Briefsammlung, Nr. 38
32 s. ebd., Nr. 13 (vor 7.12.983) , wo Gerbert - damalsAbt zu Bobbio - dem Plan Egberts zustimmt,

Schüler nach Bobbio zu senden.
51 L. Schulteß, Papst Silvester II. (Gerbert) als Lehrer und Staatsmann, Wilhelm-Gymnasium zu

Hamburg, Bericht über das 10. Schuljahr 1890/91, Hamburg 1891, S. 18
34 Hoffmann, Buchkunst I, S. 74
35 vgl. Manitius II, S. 673f.

17


